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	SEXtrem


	Teil 20


	von Annabel Finster


	 


	 


	 


	Ich wünsche dir viel (erotische) Freude beim Lesen meiner schmutzigen Sexgeschichten und geilen Sexerfahrungen. Wenn du in die Welt der Erotik und verdorbene Augenblicke eintauchen möchtest, bist du bei mir genau richtig. 


	 


	Ich spreche und schreibe gerne von den versauten Erlebnissen geiler Frauen und Männer in jedem Alter, wie sie hemmungslose Abenteuer erleben. Oder von braven (oder auch nicht so ganz braven) Frauen, die von ihrem Partner beim Sex mit einem Fremden erwischte wurden und der eigene Mann plötzlich von der Gier gepackt wird. Über die Hausfrau und Mütter, die ein dunkles Geheimnis haben und ein schmutziges Doppelleben führen, bis hin zu dem Ehemann, den es erregt, wenn es die Ehefrau mit einem anderen treibt.


	 


	Hier findest du die schärfsten Erotikgeschichten, die dir sonst niemand erzählen würde. Lass dich von Erotik einfach mitreißen, von den unglaublichen heißen Geschichten, die in dir die Lust zum Nachahmen wecken.


	 




Sie weiß was sie will


	 


	Sonja spürte die elektrische Spannung im Raum, als sie sich zwischen Lucas und Paul aufstellte, ihre Hände fest um ihre prallen Schwänze gelegt. Das Licht des billigen Hotelzimmers warf schummerige Schatten auf die Wände, und der Duft von Männerhaut und aufkeimender Lust lag schwer in der Luft. Ihre behaarte Muschi pulsierte vor Erregung, während sie die Macht spürte, die sie über die drei Männer hatte. Jeder ihrer Bewegungen, jeder ihrer Berührungen trieb sie näher an den Rand des Wahnsinns.


	 


	„Ihr seid beide so verdammt hart“, flüsterte sie, ihre Stimme heiser vor Begierde. Sie beugte sich vor, ihre blonden Haare fielen wie ein Vorhang um ihr Gesicht, als sie Lucas’ Eichel mit der Zunge umkreiste. Gleichzeitig umschloss ihre andere Hand Pauls Schwanz, massierte ihn langsam, aber bestimmt. Ihre Nylonfüße, glitschig von der Anspannung, strichen über ihre Waden, hinterließen eine Spur der Erregung.


	 


	Lucas stöhnte, seine muskulösen Hände griffen nach ihren Hüften, drückten sie näher an ihn heran. „Fuck, Sonja, dein Mund… er ist wie verdammte Magie.“ Seine Stimme war rau, seine Atmung beschleunigt. Paul, neben ihm, keuchte ebenfalls, seine Augen halb geschlossen, als er Sonjas Hand spürte, die seinen Schwanz mit einer Mischung aus Sanftheit und Härte bearbeitete.


	 


	Sonja lächelte, ihre Lippen glänzten vom Speichel, als sie Lucas’ Schwanz aus dem Mund nahm. „Ihr beide seid so geil“, murmelte sie, ihre Finger gleiten über die prallen Adern ihrer Schwänze. „Aber ich will mehr. Ich will euch beide gleichzeitig spüren.“


	 


	Ohne zu zögern, beugte sie sich nach vorne, nahm Lucas’ Schwanz wieder in den Mund, während sie Pauls Eichel mit der Zunge umspielte. Ihre Hände arbeiteten im Einklang, massierten ihre Schäfte, während ihre Füße über ihre Beine strichen, hinterließen eine Spur der Erregung. Der Raum war erfüllt von den Geräuschen ihrer Lust: Stöhnen, Keuchen, das nasse Geräusch von Haut auf Haut.


	 


	Paul packte ihre Schultern, seine Finger gruben sich in ihre Haut. „Verdammt, Sonja, du bringst mich um den Verstand.“ Seine Stimme war ein heiseres Flüstern, seine Augen vor Lust glasig. Lucas, neben ihm, war nicht weniger erregt, seine Hände wanderten über Sonjas Rücken, ihre Haut unter ihren Fingern weich und warm.


	 


	Sonja spürte, wie ihre eigene Lust wuchs, ihre Muschi pochte, verlangte nach Berührung. Aber sie wollte die Männer zuerst befriedigen, wollte ihre Schwänze zum Explodieren bringen. Sie intensivierte ihre Bemühungen, ihre Zunge tanzte über Lucas’ Eichel, während sie Pauls Schwanz mit ihrer Hand bearbeitete. Ihre andere Hand wanderte zu Lucas’ Eiern, massierte sie sanft, spürte, wie sie sich unter ihren Fingern anspannten.


	 


	„Oh, man, Sonja, ich halt’s nicht mehr aus“, stöhnte Lucas, seine Stimme ein raues Knurren. Paul neben ihm keuchte, seine Muskeln spannten sich an, als er kurz davor war, die Kontrolle zu verlieren.


	 


	Sonja lächelte, ihre Augen funkelten vor Vorfreude. „Dann kommt für mich“, flüsterte sie, ihre Stimme ein verführerisches Versprechen. „Spritzt mir euer Sperma ins Gesicht. Ich will es schmecken, es spüren.“


	 


	Ihre Worte waren der Auslöser. Lucas’ Körper versteifte sich, sein Schwanz zuckte in ihrem Mund, als er seinen heißen Samen in ihren Rachen spritzte. Sonja schluckte gierig, ihre Kehle arbeitete, während sie jeden Tropfen aufnahm. Gleichzeitig spürte sie, wie Pauls Schwanz in ihrer Hand pulsierte, sein Sperma schoss über ihr Gesicht, traf ihre Wangen, ihre Lippen, ihre Stirn.


	 


	Der Geruch von Männern und Lust erfüllte den Raum, als Sonja sich zurücklehnte, ihr Gesicht glänzte vom Sperma der beiden Männer. Sie lächelte, ihre Zunge fuhr über ihre Lippen, um den letzten Rest aufzunehmen. „Das war… unglaublich“, keuchte sie, ihre Atmung schwer.


	 


	Karl, der bis dahin still dabeigestanden und zugesehen hatte, trat nun vor. Sein Schwanz war wieder hart, seine Augen brannten vor Begierde. „Du bist unglaublich, Sonja“, murmelte er, seine Hand strich über ihr spermaüberzogenes Gesicht. „Aber jetzt bin ich wieder dran.“


	 


	Sonja lächelte, ihre Hand griff nach seinem Schwanz, führte ihn zu ihrer Muschi. „Dann nimm mich, Karl“, flüsterte sie, ihre Stimme ein verführerisches Versprechen. „Fick mich, bis ich schreie.“


	 


	Karl zögerte nicht, seine Hände griffen nach ihren Hüften, drückten sie gegen das Bett. Er schob seinen harten Schwanz in ihre nasse Muschi, stieß tief in sie hinein. Sonja stöhnte, ihre Nägel gruben sich in seine Schultern, als er begann, sie zu reiten, seine Hüften bewegten sich in einem rhythmischen Stoß.


	 


	Der Raum war erfüllt von den Geräuschen ihrer Lust: das nasse Geräusch ihrer Muschi, die gegen seinen Schwanz schlug, ihre Stöhnen, seine keuchende Atmung. Lucas und Paul, immer noch erregt von der vorherigen Runde, sahen zu, ihre Hände auf ihren Schwänzen, als sie sich selbst befriedigten, während sie Sonja und Karl zusahen.


	 


	Sonja spürte, wie ihre Lust wuchs, ihre Muschi zog sich um Karls Schwanz zusammen, verlangte nach mehr. „Härter, Karl“, keuchte sie, ihre Stimme ein raues Flüstern. „Fick mich härter.“


	 


	Karl brauchte keine weitere Aufforderung. Er stieß tiefer, seine Hüften bewegten sich schneller, seine Eier schlugen gegen sie, hinterließen eine Spur der Erregung. Sonja schrie auf, ihre Stimme ein raues Knurren, als sie ihren Orgasmus spürte, der durch ihren Körper schoss. Ihre Muschi zuckte um Karls Schwanz, ihre Säfte flossen über seine Eichel, während sie kam.


	 


	Karl stöhnte, sein Körper versteifte sich, als er seinen eigenen Orgasmus spürte. Er spritzte sein Sperma tief in Sonjas Muschi, füllte sie mit seiner Hitze. Sie keuchte, ihre Hände griffen nach ihm, als sie gemeinsam in den Abgrund der Lust stürzten.


	 


	Als sie sich erholten, sank Karl auf sie, sein Atem schwer auf ihrer Haut. Sonja lächelte, ihre Hand strich über seinen Rücken, während sie die Nachwirkungen ihres Orgasmus genoss. „Das war… unglaublich“, murmelte sie, ihre Stimme ein zufriedenes Seufzen.


	 


	Lucas und Paul, immer noch erregt, traten näher, ihre Schwänze wieder hart. „Wir sind noch nicht fertig, Sonja“, sagte Lucas, seine Stimme ein verführerisches Versprechen. „Wir wollen mehr.“


	 


	Sonja lächelte, ihre Augen funkelten vor Vorfreude. „Dann lasst uns weitermachen“, flüsterte sie, ihre Hand griff nach Lucas’ Schwanz. „Ich bin noch lange nicht satt.“


	 


	Die Nacht war noch jung, und Sonja war entschlossen, jeden Moment auszukosten. Sie zog Lucas zu sich, ihre Lippen trafen seine in einem leidenschaftlichen Kuss, während ihre Hand Pauls Schwanz massierte. Der Geschmack von Sperma und Lust lag auf ihren Lippen, als sie die Männer erneut in den Wahnsinn trieb.


	 


	Paul drückte sie auf das Bett, seine Hände griffen nach ihren Beinen, spreizte sie, um einen besseren Zugang zu ihrer Muschi zu haben. Sonja spürte seine Finger, die über ihre Schamlippen strichen, ihre Klitoris fanden und sie mit einer Mischung aus Sanftheit und Härte massierten. Sie stöhnte, ihre Hüften bewegten sich gegen seine Hand, während Lucas sich über sie beugte, seinen harten Schwanz in ihren Mund schob.


	 


	„Oh, fick, Sonja, dein Mund ist so verdammt eng“, stöhnte Lucas, seine Hände griffen in ihre Haare, führten ihren Kopf, während er ihren Hals mit Küssen bedeckte. Sonja saugte an seiner Eichel, ihre Zunge tanzte über seinen Schaft, während sie Pauls Finger in ihre Muschi drückte, verlangte nach mehr.


	 


	Paul lächelte, seine Augen funkelten vor Begierde, als er einen Finger in ihren engen Arsch schob. Sonja schrie auf, ihre Stimme ein raues Knurren, als sie die doppelte Penetration spürte. Ihre Muschi zog sich um seine Finger zusammen, ihre Säfte flossen über seine Hand, während Lucas’ Schwanz in ihrem Mund pulsierte.


	„Ich will dich ficken, Sonja“, keuchte Paul, seine Stimme ein heiseres Flüstern. „Ich will meinen Schwanz in deine enge Muschi stoßen, bis du schreist.“


	 


	Sonja nickte, ihre Augen geschlossen, als sie Lucas’ Schwanz aus ihrem Mund nahm. „Dann tu es“, flüsterte sie, ihre Stimme ein verführerisches Versprechen. „Fick mich, Paul. Fick mich, bis ich komme.“


	 


	Paul zögerte nicht, seine Hände griffen nach ihren Hüften, drückten sie gegen das Bett. Er schob seinen harten Schwanz in ihre nasse Muschi, stieß tief in sie hinein, während Lucas sich hinter sie stellte, seinen Schwanz in ihren Arsch schob.


	 


	Sonja schrie auf, ihre Stimme ein raues Knurren, als sie die doppelte Penetration spürte. Ihre Muschi zog sich um Pauls Schwanz zusammen, ihr Arsch um Lucas’, während die Männer begannen, sie zu reiten. Die Bettenfedern quietschten unter ihrem Gewicht, der Raum war erfüllt von den Geräuschen ihrer Lust: Stöhnen, Schreien, das nasse Geräusch von Haut auf Haut.


	 


	Lucas griff nach ihren Brüsten, massierte sie, kniff in ihre harten Nippel, während Paul ihre Hüften packte, sie gegen sich drückte. Sonja spürte, wie ihre Lust wuchs, ihre Muschi pochte, verlangte nach mehr. Sie schrie, ihre Stimme ein raues Knurren, als sie ihren Orgasmus spürte, der durch ihren Körper schoss.


	 


	Ihre Muschi zuckte um Pauls Schwanz, ihr Arsch um Lucas’, während sie kam. Ihre Säfte flossen über ihre Schäfte, ihre Schreie erfüllten den Raum, als die Männer ihre eigenen Orgasmen spürten. Paul spritzte sein Sperma tief in ihre Muschi, während Lucas seinen Samen in ihren Arsch spritzte.


	 


	Sonja keuchte, ihre Hände griffen nach den Männern, als sie gemeinsam in den Abgrund der Lust stürzten. Der Geruch von Schweiß, Sperma und Lust lag schwer im Raum, als sie sich erholten, ihre Atmung schwer, ihre Körper von der Anstrengung erschöpft.


	 


	„Verdammt, Sonja“, keuchte Paul, seine Stimme ein zufriedenes Seufzen. „Du bist unglaublich.“


	 


	Lucas, neben ihm, nickte, seine Hand strich über Sonjas Rücken. „Ich habe noch nie so etwas erlebt“, murmelte er, seine Stimme ein raues Flüstern.


	 


	Sonja lächelte, ihre Augen geschlossen, als sie die Nachwirkungen ihrer Orgasmen genoss. „Das war… unglaublich“, flüsterte sie, ihre Stimme ein zufriedenes Seufzen. „Aber ich bin noch nicht fertig.“


	 


	Die Männer tauschten einen Blick aus, ihre Augen funkelten vor Vorfreude. „Dann lass uns weitermachen“, sagte Karl, der sich erholt hatte und nun wieder bereit war. „Ich will dich noch einmal ficken, Sonja. Ich will dich spüren, wie du um meinen Schwanz zuckst.“


	 


	Sonja lächelte, ihre Hand griff nach seinem Schwanz, führte ihn zu ihrer Muschi. „Dann nimm mich, Karl“, flüsterte sie, ihre Stimme ein verführerisches Versprechen. „Fick mich, bis ich schreie.“


	 


	Die Nacht war noch lang, und Sonja war entschlossen, jeden Moment auszukosten. Sie zog Karl zu sich, ihre Lippen trafen seine in einem leidenschaftlichen Kuss, während ihre Hand Lucas’ Schwanz massierte. Der Geschmack von Sperma und Lust lag auf ihren Lippen, als sie die Männer erneut in den Wahnsinn trieb.


	 


	Stunden vergingen, gefüllt mit Lust, Schweiß und Sperma. Sonja verwöhnte die Männer, ließ sie kommen, wieder und wieder, bis sie alle erschöpft und zufrieden waren. Als die ersten Sonnenstrahlen durch die billigen Vorhänge brachen, lagen sie gemeinsam auf dem Bett, ihre Körper verschwitzt und erschöpft, aber ihre Herzen erfüllt von der Erinnerung an die Nacht.


	 


	Sonja lächelte, ihre Hand strich über Karls Brust, während sie die Stille genoss. „Das war… unglaublich“, flüsterte sie, ihre Stimme ein zufriedenes Seufzen.


	 


	Karl nickte, seine Hand strich über ihre Wange. „Du bist unglaublich, Sonja“, murmelte er, seine Stimme ein raues Flüstern. „Ich habe noch nie so etwas erlebt.“


	 


	Lucas und Paul, neben ihnen, nickten zustimmend, ihre Augen geschlossen, als sie die Nachwirkungen der Nacht genossen. Sonja lächelte, ihre Augen funkelten vor Zufriedenheit. Sie wusste, dass diese Nacht unvergesslich bleiben würde, eine Nacht voller Lust, Leidenschaft und ungezügelter Begierde.


	 




Offen für Sex 


	 


	Mal ganz ehrlich: Wer von uns hat sie nicht schon erlebt, die kleinen erregenden Momente, in denen uns plötzlich die Lust auf spontanen Sex überkommt. Gelegenheiten, die ohne viele Worte auskommen und in denen es bereits nach kurzer Zeit spontan und unkompliziert zur Sache geht. Aber wer von uns redet schon darüber?


	 


	Hier möchte ich nun endlich all jene zu Wort kommen lassen, die ihren Drang nach schnellem Sex nachgehen und diesen einvernehmlich zulassen. Zeit, Ort und Situation spielen dabei ja oftmals nur eine untergeordnete Rolle.


	 


	Erzählt und zugetragen wurden mir diese Geschichten in den letzten Jahren von Freunden, Bekannten und teilweise auch wildfremden Menschen. Diese vielen unterschiedlichen Erlebnisse möchte ich hier nun erzählen. Die Namen der Personen habe ich selbstverständlich geändert, um ihre Anonymität zu schützen. Sprache und Ausdrucksweise habe ich versucht so gut wie möglich wiederzugeben.


	 


	So bildet jeder Bericht eine in sich abgeschlossene Kurzgeschichte. Selbstverständlich ausgeschmückt und ergänzt mit meiner ausschweifenden Fantasie. Ganz im Sinne eines spontanen Quickies - kurz und bündig aber intensiv und voller sexueller Energie.


	 


	Quickie - Go!


	 


	Quickie 1 – Die Bibliothek


	 


	Mario (23)


	 


	Kurz vor den sommerlichen Semesterferien betrat ich noch einmal die Universitätsbibliothek, um mich mit den notwendigen Lektüren und Nachschlagewerken zu versorgen. Die unerwartete Entwicklung dieses unvergesslichen Bibliothekbesuches, bleibt bis heute eines meiner schönsten Sexerlebnisse.


	 


	Die angenehm klimatisierten Räume, der nahezu menschenleeren Uni-Bibliothek ließen mich die unerträgliche Hitze des Sommertages schnell vergessen. In wenigen Minuten hatte ich die notwendigen Bücher für mein Studium herausgesucht und schlenderte mit ihnen nun in Richtung Ausgang. Zufrieden lief ich zwischen den langen Regalreihen entlang, als plötzlich ein am Boden kauerndes Mädchen nicht nur meine Aufmerksamkeit erregte. Ich glaubte meinen Augen nicht zu trauen:


	 


	Auf allen Vieren kroch sie am Boden und suchte ungeduldig in einem der untersten Regalfächer nach einem bestimmten Buch. Ihr kurzes luftiges Sommerkleidchen war hochgerutscht und zeigte mehr als es verbarg. Die Träger hingen locker über ihren Schultern und bescherten tiefe Einblicke. Unruhig schaukelten ihre festen Brüste bei ihrer fieberhaften Suche vor und zurück. Auch Unterwäsche hielt sie offensichtlich für überflüssig, denn ihr praller Arsch wölbte sich unbedeckt in voller Größe meinem überraschten Blick entgegen. Selbst ihre zartrosa glänzenden Schamlippen waren zwischen ihren runden Backen deutlich zu erkennen.


	 


	Vertieft in ihre Suche, schien sie mich nicht zu bemerken. Völlig gebannt beobachtete ich diese unwirkliche Szene und kostete diesen erregenden Anblick schamlos aus. Bereits nach wenigen Sekunden setzte das verlangende Pochen meines Riemens ein und ließ meine Shorts spürbar enger werden.


	 


	Immer wieder ließ die junge Studentin ihre schmalen Finger über die Buchrücken gleiten und ging die einzelnen Titel durch, während sie leise vor sich hin fluchte.


	 


	Als sie mich schließlich bemerkte, schaute sie mich mit geröteten Wangen an und bemühte sich hastig, ihren prachtvollen Arsch mit dem viel zu knappen Kleid zu bedecken. Ihr Vorhaben scheiterte auf ganzer Linie. Der enge dunkle Stoff spannte sich nun lediglich über ihren halben Hintern und betonte noch eindrucksvoller ihre fantastischen Rundungen.


	 


	"Hallo Bücherwurm!“, sprach ich sie freundlich, wenn auch wenig geistreich an. „Kann ich dir irgendwie weiterhelfen?"


	 


	Genervt verdrehte sie ihre Augen: "Sehe ich aus wie ein Wurm? Leck mich am Arsch und verschwinde!" Mit dieser schroffen Ansage widmete sie sich wieder den Büchern.


	 


	Wie bitte? Jetzt war ich aber richtig verärgert. Wie konnte diese eingebildete Zicke auf meine hilfsbereite Frage nur so unfreundlich reagieren? Spontan entschloss ich mich ihre unhöfliche Aufforderung wörtlich zu nehmen.


	 


	Nachdem ich meine Bücher auf dem Boden abgelegt hatte, kniete ich mich lautlos hinter ihren halbbedeckten Arsch und zog blitzschnell das leichte Sommerkleidchen hoch. Mit beiden Händen packte ich ihre formvollendeten Arschbacken und zog sie etwas auseinander. Kurz zuckte das Mädchen zusammen und spannte ihren Körper an, bevor sie empört ihren Kopf zu mir drehte. Wütend, gleichzeitig aber auch überrascht schaute sie mich mit großen Augen an.


	 


	Ungeachtet dessen vergrub ich mein Gesicht zwischen ihren prallen Backen, wo ich mit meiner Zunge problemlos ihre Spalte erreichte. Als ich über ihre warmen Schamlippen leckte, spürte ich wie sie sich augenblicklich entspannte und leise seufzte.


	 


	"Das ist aber definitiv nicht mein Arsch", korrigierte sie mich flüsternd.


	 


	"Sorry, aber ich habe nicht den Eindruck, dass dich meine Verwechslung besonders stört", erwiderte ich und pflügte mit breiter Zunge durch ihre bereitwillig hingehaltene Spalte, die zunehmend feuchter wurde. Ich genoss den Nektar ihres Mösensaftes wie einen guten Wein. Sie schmeckte fantastisch.


	 


	"Ich bin übrigens Mario!" stellte ich mich nuschelnd und mit schmatzenden Lippen vor.


	 


	"Lea", stöhnte das Mädchen leise und beugte ihren Oberkörper noch tiefer auf den Boden. Dabei lösten sich die Träger des Kleides von ihren Schultern und entblößten ihre fantastischen Brüste nun vollständig. Ihre verhärteten Nippel hatten sich aufgestellt und verdeutlichten ihre enorme Erregung.


	 


	"Jaaa Mario, mach weiter!", stöhnte sie schneller atmend. "Ich bin offen für Alles!"


	 


	Offen für Alles? Sie schien es erneut darauf anzulegen, dass ich ihre Aussage wörtlich nahm. Nur zu gerne tat ich ihr diesen Gefallen. In Windeseile richtete ich mich auf, entledigte mich meines T-Shirts und zog meine Shorts herunter. Befreit von der quälenden Enge der Hose, federte mein steifer Schwanz in voller Größe hervor.


	 


	Erwartungsvoll und ungeduldig wackelte Lea mit ihrem Prachtarsch. Ich verlor keine Sekunde. Hinter ihr kniend, positionierte ich meine pochende Eichel zwischen ihren feuchten Schamlippen. Mit einem beherzten Stoß versenkte ich meinen steifen Schwanz tief in ihrer saftigen Fotze.


	 


	Mit einer Hand vor dem Mund quittierte Lea mit gedämpftem Stöhnen mein ungestümes Eindringen. Lustvoll presste sie ihr pralles Hinterteil fest gegen meine Körpermitte, so dass mein Schwanz nun vollständig in ihrer Möse steckte. Meine Hoden spürten den sanften Druck und die Wärme ihrer erregt zitternden Spalte. Kurz verharrten wir in dieser wundervollen Position und genossen den intensiven Moment unserer spontanen Vereinigung.


	 


	Mit beiden Händen fixierte ich dann Leas Becken und begann sie mit kräftigen Stößen tief in ihre klatschnasse Fotze zu ficken.


	 


	In den nächsten Wochen traf ich mich noch mehrmals mit Lea zum unverbindlichen Sex. Das spontane Erlebnis zwischen den Bücherregalen der öffentlichen Bibliothek blieb jedoch unerreicht.


	 


	Quickie 2 – Im Kino


	 


	 Verena (29)


	 


	Mittwoch war Kinotag und so gönnte ich mir nach langer Zeit ein Ticket für die Spätvorstellung, um ein wenig dem Alltagstrott zu entfliehen.


	 


	Als ich den abgedunkelten Kinosaal betrat, lief bereits die Filmwerbung. Nur wenige Zuschauer schienen Interesse an dem Horrorfilm zu haben, der bereits im Vorfeld durch martialisch wirkende Plakate angepriesen wurde. Ich liebte es solche Filme im Kino zu erleben. Die spannungsgeladene Stimmung und das gemeinschaftliche Erschrecken waren schließlich die Würze solcher Filme. Umso enttäuschter war ich, den Kinosaal nun fast menschenleer vorzufinden. Nur vereinzelt saßen einige wenige Zuschauer.


	 


	Ich entschied mich für die vorletzte Reihe der Logenplätze und ließ mich in einen freien Sitz fallen. Drei Plätze neben mir saß lediglich noch ein jugendlich wirkender Typ mit einem weißen Cap und einem Rieseneimer Popcorn auf seinem Schoss. Kurz schaute er auf und begrüßte mich mit einem Nicken. Dann richtete er seinen Blick wieder auf die Leinwand, während seine Hand raschelnd im Popcorneimer verschwand. Nicht hässlich Verena, dachte ich noch bei mir und richtete ebenfalls meinen Blick nach vorn, wo nun mit furchteinflößender Musik der Film begann.


	 


	Nach kurzer Zeit entpuppte sich der Kinositz als durchgesessen und ziemlich unbequem, so dass ich den Platz wechselte. Somit verringerte sich der Sitzabstand zu dem Popcorntypen, der mich nun fragend anschaute. Als ich nicht weiter reagierte, lächelte er mich verständnisvoll an. Dann erhob er sich und setzte sich neben mich: "Keine Angst, ist nur ein Film!“, flüsterte er mit tiefer Stimme.


	 


	Oje, dachte ich. Da hatte wohl jemand meinen Sitzplatzwechsel als verängstigte Annäherung fehl gedeutet. Bei näherer Betrachtung beschloß ich für mich, dass es sich durchaus lohnte, ihm in seinem Glauben zu lassen. Entspannt lehnte ich mich zurück und legte meine Unterarme auf die schmalen Armlehnen. Dabei berührte ich unabsichtlich den Arm meines gutaussehenden Beschützers, der ohne zu zögern seine kräftige Hand auf meine legte.


	 


	Im ersten Moment erstarrte ich und spannte automatisch meinen Körper an. Beruhigend streichelte er mit seiner warmen Hand über meine Finger. Ich spürte wie ich eine Gänsehaut bekam und das erregende Kribbeln von meinem Bauch in tiefere Regionen wanderte. Die unerwartete Situation erregte mich mehr als ich mir eingestehen wollte. So überließ ich dem Unbekannten die Rolle des ritterlichen Beschützers und genoss seine zärtlichen Streicheleinheiten, die er mittlerweile auf meinen Unterarm ausgedehnt hatte.


	 


	Ich spürte, wie sich meine verhärteten Brustwarzen gegen den Stoff meines enganliegenden Tops drückten. Erleichtert registrierte ich, dass er dies im Schutze des halbdunklen Raumes nicht erkennen konnte.
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